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Machtricht an den Leſer.

8ieſes Drama iſt außer einigen Veranderungen
und Zuſatzen aus einem Shakesſpearſchen Schau—
ſpiele, der Sturm betittelt, gezogen. Die ganjze
Anlage dieſes Schauſpiels iſt ſo muſikaliſch, daß
man ſogar zwey Arien, die ſchon darinnen ſtehen,
nach der Wielandſchen Ueberſetzung beybehalten
hat. Den Jnnhalt wollen wir dem Leſer nicht
erzahlen, um ihm nicht das Vergnuügen der Er—
wartung wegzunehmen. Obgleich dieſes Stück
nicht zu dem religioſen Drama gehort, ſo iſt doch
die Hauptperſon deſſelben ein edler Charaeter, der

ſeine Macht anwendet ſelbſt ſeine Feinden gluck-
lich zu machen, und wird dem Endzweck aller ſcho
nen Künſte, edle und große Geſinnungen einzun
floßen, nicht widerſprechen.

Die Nuſik iſt

von
Johann Heinrich Rolle.
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Prosper,
oder

die edelmuthige Rache,

ra Si  ——aPerſonen:
Prosper, Herzog von Meiland.
Antonio, deſſen Bruder.
Alonſo, Konig in Neapel.
Sebaſtiano, deſſen Bruder.
Ferdinand, des Konigs Sohn.
Gonſalo, Konigl. Rath.
Mirande,] Prospers Tochter.
Dorinde,)
«yppolit, ves Antonio Sohn.
Ariel, ein Sylphe.

(Die Muſik kundigt einen Sturm an.)

Prosper.
Ewvor ihr Wellen! Himmelan!

Fahrt auf ſchmetternden Gefieder,
Blitze, mit dem Sturmwind nieder!
Schrecken! faſſe jeden Mann,
Bis er ſeine Frevelthat
Reuevoll empfunden hat!

Die Stund' iſt da, der Rache Stunde:
Doch edel ſoll die Rache ſeyn.

A2 Komuiſt
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Konmſt du, Sylph', iſt alles geſchehn
So wie ichs befahl?

Ariel.

Prooper.
Sage mir,

cWar von dieſen Frevlern Einer
Standhaft gnug im wüthenden Sturme
Nicht ſinnlos zu zagen?

Ariel.8

Keiner, der nicht zitterte,
Und verzweiflungsvoll
Sich ſturzt' in die ſchaumende See.
Ferdinand zuerſt mit Berganſtehendem

Proeper.
War es nahe gnug am Ufer?

Ariel.
Nahe, mein Gebieter.!

Prooper.
Sind ſie alle gerettet?

Ariel.
All' und auf der Jnſel
Hab ich ſie umher zerſtreut,
Wie du mir befohlſt.

Prosper.
Gut, mein Ariel!
Aber noch iſt mehr zu thun.

Alles, alles.
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Ariel.

Was ſoll ich noch thun?
Sage, was ſoll ich noch thun?

Saſich fliegen? ſoll ich ſchwimmen?
Soll ich auf des Nordlichtsſtrahl
Zu der Blitze Wohnung klimmen?
Soll ich unnennbare Qual
Ueber deinen Feind verbreiten?
Soll ich auf den Wolken reiten?
Oder in der Berge Schacht
Holen was dich frohlich macht?

Prooper.
Geh, und fuhre durch den Zauber der Muſik
Ferdinand in dieſe Gegend.
Doch hab Acht auf jede Bewegung der Andern,
Und verhüte alles Ungluck.

Ariel.
Alles ſoll nach deinem Wink geſchehn.

Prosper.
Hier erwart ich meine Erſtgebohrne.
Ha! ſie kommt! Komm meine Tochter.
Es iſt Zeit dir zu entdecken,
Daß ich mehr als Herr von dieſer wuſten Jnſel,
Und von, dieſer Hole bin.
Zwolfmal hat das Jahr gewechſelt,
Seit dein Vater Herzog zu Meiland,
Einer der machtigſten Furſten war.

A3 Miran



6  h
Mirande.

Und du wareſt nicht mein Vater?

Prosper.Jch, dein Vater, war Herzog in Meilanbi

Mirande.
Himmel! was trieb dich hieher?

Prosper.
Jch, begierig zu erforſchen
Alle Tiefen der Natur,
Jch ließ meinem Bruder, deinem Oheim
Meinen Zepter, unter meinem Namen.
Er, voll Herrſchſucht, machte mit Neapel Bunbo

niß.
Jn der Stunde der Mitternacht
Wurden Meilands Thore
Fremden Soldaten eroffnet,
Und ihr ſchreienden Kinder
Wurdet mit mir fortgeſchleppt.

Mirandte.
Warum nahmen ſie uns nicht das Leben?

Prosper.
Ha !iſie wagten es nicht, wegen der Liebe des Volks.

Doch in einem Nachen
Ohne Seegel und Maſt
Sließen ſie uns in das Meer hinaus,
Dort den Wellen entgegen zu jammern.

Miran
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Mirande.

Beſter Vater! Welche Qualen
du da fur uns erlitten!

Prosper.
Du woarſt in dieſer Leidenszeit
Ein Engel mir mir Segen:
Du lachelteſt mir Freudigkeit
Gleich Himmliſchen entgegen.

Dein ſuſſes kacheln ſtarkie mich
Nicht kleinmuthsvoll zu zagen.
Jch faßte Muth, ſah ich auf dich,Das Schrecklichſte zu tragen.

Mirande.
Beſter! beſter Vater!

Prooper.Doch hore nun bas Wichtigſte.

Ein Mann, aufrichtig wie ein Gott,
Gonſaloy Rath des Konigs, ließ
Mir heimlich meine Bucher
Jn meinen Nachen tragen,Darinn mein wißbegierger Geiſt

Des Forſchens Ziel erreicht,
Daß dieſer Jnſel Geiſter
Mir unterworfen ſind.
Auch meines Bruders Sehn,
Ein Knabe von funf Jahren,
War durch des Edlen Dienſt

A4 Jn
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8 ar,.—Jn dieſem Nachen, mir
Einmal vielleicht als Geißel zu dienen

Mirande.
Und wo blieb dieſer Knabe?

Prosper.
Das iſt der Mann dort in der Hole,
Den ich euch verboth zu ſehen,
Den ihr nicht geſehen habt:
Denn von meiner Kunſt belehret,
Wußt ich, Tod ſeys und Verderben,
Wenn ihr eher ihn als heut erblicktet.
Schau! der redliche Gonſalo,
Dem ein Traum von meinen Geiſtern
Winkte, wo ich ſey,

ülRieth es deinem Oheim
Seinen Sohn in dieſem Meer zu ſuchen.
Und die Winde, meinen Geiſtern gehorſam,

Trieben ihn hieher.
Bald, bald wirſt du einen Jungling ſehn,
Den das Schickſal dir beſtimmt.
Geh in meine Hole.
Dort kommt er dir bald entgegen.

(ſie entfernt ſich.)

Prooper fahrt fort.
Hyppolit muß meine Jungſtgebohrne
Moch in keiner Stunde ſehen.
Denn auf dieſer Stunde
Steht das ganze Spiel des  Glucke.

War
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Warnen muß ich ihn
Seine Neugier aufzuhalten,
Und zu reizen zugleich. (er ruft)
Hyppolit

Mein. Herr!?

Prosper.
Komm naher, Sohn!

Dieſen Namen nur will ich dir geben,

Und wo moglich doppelt ſtark dich lieben.

Zyppolit.
Ach! wenn:du mich liebteſt,
Wurdeſt du mich nicht in dieſe Hole,
Nicht in dieſen Kerker ſperren.

Prosper.
Alles, alles Sohn, aus Liebe.
Weißeſt du nicht mehr,
Daß dir die Geſtirne Ungluck drohen,
Wenn du das Geſchopf
Madchen iſt ſein Name
Wenn du einen Augenblick
Eher als des Schickſals Buch beſtimmt
Es erblickeſt.

Hyppolit.
Oft hab' ich dem nachgedacht;
Eine Urſach. nie gefunden.

A5



Sage mir, wie ſehn ſie aus
Die Geſchopfe dieſer Art?

Prosper.
Denke dir ein Weſen
Zwiſchen Junglingen und Engeln.
Schadlich ſchon ſind ſie:
Jhre Augen todten:
Jhre Stimm' entzucket mehr
Zlls der Nachtigallen Lied.

Sie ſind lauter Zauber,
Wer ſie ſieht iſt ewig ihr Sclavt.

Hyppolit.
Gut, ſo will ich mit geſchoßnen Augen
Kampfen mit ihnen.

Prosper.
O, umſonſt, mein Sohn!
Durch die Augenlieder
Wurden hindurch ſie ſcheinen,
Deine Seele durchbohren,
Jmmer gegenwartig dir ſeyn,
Mitten im Schlafe dir folgen.

Hyppolit.Hat! ſo werd' ich mich rachen an ihnen,

Wenn ich erwache.

Prosper.
Sohn! unmoglich iſt es dich zu kachen.



Nicht verſuchen, oder wunſchen
Kannſt du Rache, denn ſie ſind zu ſchon.

Hyppolit.
Eind ſie ſchon?

Prosper.
Die Roſe, die die Knoſpe bricht,

Jm kalten Winter Stral der Sonne,
Jm heißen Sonimer, Kuhlungswonne,
Jſt nicht ſo ſchon als ihr Geficht.

Hyppolit.
Sind ſie ſchoner als des Pfaus: Gefieder?

Prosper.
Schoner, ſchoner tauſendmal!

Hyppolit.
Angenehmer als der Schlaf
Fur des Muden Augenlieber?

Prosper.
Angenehmer tauſendmal!

Syppolit.
Schoner als der Ring von der Natur
Um der Tauben Hals gezogen?
Schoner als der Regenbogen?

Prosper.
Schoner ſag ich tauſendmal!
Aber Jungling, dir zur Qual!

Hyppo
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Hyppolit.
Dennoch hab' ich Tauben,
Schwan und Pfau und Regenbogen
Ohne Gefahr geſehn und bewundert.

D

Prosper.Nichts, mein Lieber, iſt dem Madchen zu vergſei-

chen.

Flieh es, bis die Zeit
Der Gefahr voruber iſt.

Wirſt du folgen? ue
Hyppolit.

Ja.
Prooper.

So geh in deine Hole.1

J

 CMau hort eine Symphonie.)

Ha! Muſik! Das iſt mein Sylphe.
Er fuhrt Firdinand herbey. Jch eile.

Ferdinand.
Wo iſt dieſe himmliſche Muſikt?

en der Luft? Hier auf der Erde?
Ha! ſie ſchweigt! Gewiß ſie tonet
Argend einer Gottheit hier zu Ehren.
Da ich auf der Sandbank ſaß
Von den Wellen hingeworfen,
Und des Vaters Tod beweinte,
O, da ſchlich! ſie, dieſe Muſik
Ueber die Wellen mir vorbeh. J Und
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Und beſanftigte der Wellen Wuth
Und mein Herz. Unwiderſtehlich
Zog ſie mich hieher.
Jetzt beginnet ſie von neuen.

Mirande.Was iſt das? Ein Geiſt!
Wie es umiher ſchaut?
Eine feine Geſltalt.
Ware das der Mann!
Edel ſieht es aus! 50

Ferdinand.
Ha! gewiß die Gottinn,
Welcher jene Harmonien tonten!
Darf ich fragen: Biſt du
Gottinn ober Menſch?

Mirande.
Keine Gottinn, nur ein ſterbliches Mabchen.

9

Ferdinand.
Meine Sprtache! Himmel!
War ich wo ſie jeder ſpricht,
All mein Gluck.war auch das Jhre.

Mirande.
Seine Sprache iſt Muſik.
Sein Geſicht wie eines Engels.
Ach! ich muß ihm Antwort geben,

Daß ich die Muſit
Seiner
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Seiner Lippen langer hore.
Sprich, was ſollt ich mit dir theilen?

Ferdinand.Warſt du ſterblich, und unoch frey dein Herj,

Wollt' ich dich zum Thron erheben.

Mirande.
Und das konnteſt du?

Ferdinand.
Ja, ich konnt es; ich bin Konig
Seit dies thranenvolle Auge
Meinen Vater ſinken ſah

Jn des Meeres Tiefe.

Mirande. J

Himmel! was ſagſt du!'

Ferdinand. J J JJhn verſchlang die See,

Und den erſten BalſamGießt dein Anblick mir in dieſe Wunde,

O, wo du biſt, wird das Dunkle Licht
Schmerz zu ſüßer Entzückung.

Mirande.
Außer meinem Vater biſt der erſte Mann,

Den ich ſehe, du.Aber mit dir wollt ich leben.

Ohne Wunſch nach andern Weſen.
Keina
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Die mein Geiſt ſich denkt,
Knonte mehr gefallen.

Ferdinand.
Konig bin ich Aber hore
Meine Seele reden:
Da mein Auge dich erblickte

War mein Herz mir ſelbſt entflohn.

WMiirande.ebſt du mich?

Ferdinand.
Ach, uüber alles,

Ueber alle Granzen.

Ferdinand.

O Theure! du biſt ewig Mein:
Schwor ich beynn Himmel und der Erden!

Mirande.
Bey meiner Unſchuld ſchwor ich: Dein
Und keines andern will ich werden.

Ferdinand.
Wieſeſt du mich weg von dir,
Wollt' ich auch meinen Thron nicht erben.

Mirande.
Weigerteſt die Hand du mir,
Wolli' ich als deine Sclavinn ſterben.

Ferdi



Ferdinand.
Hier meine Hand, o Koniginn!

Mirande.
Hier meine und mein Herz darin.

Beyde.
Ewig ewig bin ich Dein.

Mirande.
Ach! mein Vater!

Ferdinand.
Wie? Dein Vater!

Und wer iſt dein Vater? Qno

Mirande.
Dieſer Jnſel Furſt.

Ferdinand zu Prospern.
Mein Herr!

Prosper.
Jungling, ſtill du darfſt mich nicht belehren!
Alles weiß ich meine Tochter

Gab dir ihre Hand.
Du biſt eines Konigs Erbe
Dein iſt meine Tochter.
Dort in jener Hole
Wirſt du aus dem Munde
Meiner Tochter, mehr erfahren.

Du Mirande, führ ihn hin zu dieſer Hole.
Probper allein.

Welch ein Fußtritt hinter den Gebüſchen!

Ha! mein Ariel
Züuihrt



5] 17Fuhrt zu ihrer Strafe
Mir die Miſſethatet her.
Doch noch muß mich keiner ſehn. (geht.)

Sebaſtiano.
Freund! wer ſchlaft dort hinter den Gebuſchen
Ach, der Konig und ſein Rath Gonſalo!

Antonio.
Wahrlich, ja, wie Todte ſchlafen ſie.
Sage mir, ſiehſt du hier. nichts.

Sevaſtiano.
Nichts als dieſe Schlafenden und dich.
Giehſt du mehr?

Antonio.
Jch ſehe mehr

Eine Krone uber deinem Haupt.

Sebaſtiano.

Antonio.
Horſt du mich nicht reden 7

Sebaſtiano.J

Reden als wie einen Schlafenden.

Antonio.
Und du ſchlaſſt mit offnen Augen.

Sebaſtiano.
Rede deutlicher, dein Blick verkundigte
Einen großen Vorſatz deiner Seele.

Antonio.
O daß munen Einn vu batteſt,

B Welcher

Wachſt du



48 i  ναgWelcher vortheilhafte Schlaf
Ware dieſer Beyder Schlafi
Faſſeſt du, was ich dir ſage?

Sebaſtiano.
Ja, mich dunkt, ich faſſe deinen Siun

J

Antonio.
GSieheſt du dein qutes Gluck!
Thue was ich that,

Da ich meinen Bruder Prospehh
Seines Reichs beraubte.

Sebaſtiano.
J

Aber dein Gewiſſen
Antonio.

Zehn GewiſſenHatten zwiſchen mich,

Und das Reich ſich drengen konnengug27Keines hatte mich geſtohrt.
Sieh, wier ſchlaft dein Bruber,
Dieſer Degen kann ihn ewig ſchlafen machen.

Sebaſtiano.  irn din et
Ja, dein Beyſpiel ſey mein Muſter.

Antonio.Zieh du auf den Konig,
Jch will auf. Gonſalo ziehen.

Sebaſtiano. J
Doch zuvor ein Wort

 Er iieht Antonia bey Selle)

Ari

7



Ariels Stimme ſingt den Schlafenden ins Ohr.

Jhr liegt und ſchlafet ſorgenfrey,
Und wachende Verratherey,
Nimmt ihre Zeit in Acht:
Auf! auf! ſeht den gezuckten Tod,
Der euerm ſichern Nacken droht;

Erwacht! erwacht! erwacht!
Alonſo erwacht.Himmẽl! was iſt das?

Warum mit gezuckten Degen?
Warum ſolche Blicke?

Gonſalo erwachend.)adl

Jhr Engel! beſchutzet den Konigl
Antonio.

5Echlafend fanden wir euch hier,
Woillten wachen, daß ihr ſicher ſchlieft,

Horten jetzt ein ſchreckliches Getoſe 2
Sebaſtiano.Genyd ihr nicht davon erwacht?

Darum jogen wir.

Alonſo.Ein Getdf hab ich gehort.

Ltaßt uns flichen!
(Man bort eine feyerliche Muſik)

Horch! ein neues Getoſe!

t Gonſalo.Wunderbar angenehma Muſik!
e B a Ari
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Ariel tritt ſchnell unter ſitr

Manner der Sunde ſeyd ihr!
Euch verfolgt die Rache des Himmels.
Nicht der Menſchen Anblick werth
Hat das Meer euch ausgeſpieen
Auf dies wuſte Ufer!
Horet euer Urtheil,
Was des Schickſals Diener euch ſprechen;

Chor von  unſichtbaren Geiſtern.
Euch ſchallen nicht. mehr Harmonien; J
Euch wird die Ruh auf ewig fliehen;
Auf Schadeln ſtiegt jhr auf zum Thron.
Nur Srufzer werden um euch ſchallen,
Won allen Hugeln Klagen hallen,
Und Rach' und Fluch der Frevler kohn!“

Euch folget langfam bas Verderben,
Ihr ſucht den Tod und konnt nicht ſterben,
Und ewig nagt an euch der Schmerz.
Nichts kann euch Schutz und Lindrung

geben,Als in der Zukunft reines Leben.
Und jetzt ein reuevolles Herj.

l— Alonſo.Entſetzen! ach! Entſehzent
lange ſchon war mirs als ob die Wellen
Mein Verbrechen mir entgegen brullten,

Unb
5
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Und die Wind' entgegen heulten,
Und der Donner riefe Prospers Namen!
Ach! mein Sohn liegt in des Meeres Tiefe!
Bey ihm will ich liegen.

(geht und die andern folgen eilig.)
Prooper.

Alle Wunſche meiner Seele
Werden bald gekroönet ſeyn.
Dort ſchleicht meine Junſtgebohrne
Um die Hole Hyppolits
nres Schickſals Stund iſt da,G der Ferne will ich
Jhres Glucks Vollendung ſehn.

Dorinde.
Sehen will ich den Mann,
Sollt ich auch ſterben!

Hyppolit kommt nachdenkend.)
Nichts in der Natur iſt ohne Zweck geſchaffen.

Auch das Madchen nicht.

Dorinde fur ſich.)
Ach! mich dunkt, er ſpricht.

Hyvppolit.
Schlangen ſind geſchaffen
Aus der Epde Gift zu ſaugen.

 Dorinde furr ſich.)
Angenehm iſt Er Nein, ich furcht ihn nicht.

Syppolit ſieht ſie.
Himmel welch ein ſchones Geſchbpf!

B 3 Das
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Schoner als der Schwan und Regenbogen.
Ware dieſes das Geſchopf,
Das ich fliehen ſoll?
Aber hier iſt nicht Gefahr nicht Qual!
Wohl iſt mir ſeit ich ſie ſeh.
Rede doch wer biſt du?

Dorinde.
Madchen nennet mich mein Vater.

Hyppolit.
Ha! das dacht ich! Echon iſt es, wie Procnth

ſagt,
Aber ſo gefahrlich nicht.

Dorinde furchtſam.
Thuſt du mir auch nichts zu Leide

Hyppolit.
Bin ich denn ein Wolfi
Eher riß ich dieſe Augen
Mir aus meinem Kopfe,
Eh ich dich beteidigteAngenehm iſt mir dein Anblick,
Ob du mir gleich Feindinn biſt.

Dorinde.
Jch dir Feindinn! ach! ich wurde lieber
Gterben, als dich je verlieren!

Hyppolit.
Sanft iſt ihrer Stimme Ton!
taß noch eimnal dieſe Stimme horen:

d

drr
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Dorinde.Heißt du Mann?

Hyppolit.
So ſaget Prosper.

Dorinde.
Ach! ſo bin ich verlohren!

Hyppolit.
Und du furchteſt mich.

Dorinde.
Va, mein Vater ſagt,
Sah ich dich, ſo wurd ich ſterben.
Sollt ich denn von deinem Anublick ſterben.

Syppolit.
Nimmer nimmerniehr!

Dorinde.
Dennoch fuhl ich etwas
Was mich ſaufzjen macht.

Jungſt ſah ich unter Roſen

Zwey Turteltauben koſen.
Sie jammerten,
Sie murreten,
Als fuhlten ſie Schmerz.

Doch ſchien mir ein ſußes Vergnugen,
Jn dieſem GSehmerze zu liegen,

Denn immer kam jede zuruck,
Und murrete wieder,

Unnd girrete wieder,

B 4 Als
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So ſußes Weh fuhlt dieſes Hetz.

Hyppolit.
So ſußes Weh fuhlt auch mein Herjz.
Nein, wir ſterben nicht,
Trennung, Trennung wird mich tobten.

Prosper tritt herzu.)

v

Trennung ſoll mir meinen Sohn nicht todten;
Dein iſt meine Tochter,
Du biſt frey, und keine Holt
Schließt dich ferner ein.
Offen ſiehet dir die ganze weite Welt.

Hyvpolit.
Mun erſt, Vater! giebſt du mir das teben
O, daß dich die Freuden
Dieſer ganzen Welt belohntent

Prooper ruft in die Ferne hin.

Komm, Mirande!
Mirande kammt aus Prospers Hole.

Hier mein Vater?
Syppolit indem er dieſe ſieht)

Vater! ſind der Madchen mehr?

Mehr als Eine?
Noch mehr der Madchen? Freude! Freude!
Und Alle Alle Mein!
O, das wird eine Augenweide,
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Wird Herzens; Wonne ſeyn!

Mit ſußen Trieben
Sie aue lieben,

Wird das nicht Herzenswonne ſeyn!

Prooper.
Geht, und wartet mein in meiner Hole,
Bis euch meine Stimme ruft.

(GSit entfernen fich allt.)

 Prosper fahrt fort.)
Ariel bringt die Verbrecher,
Die noch Schwermuth und Betrubniß bruckt.
Hier hier ſtehet unbeweglich!
Du Gonſalo, edler Mann,
Treuer Diener deines Herrn,
Mein Erhalter, dir vergelt ich
Bald in Meiland deine edle That!
Du Alonſo wareſt grauſam
Gegen mich, und meine Kinder?
Und Antonio!
Du haſt dein Gewiſſen
Deiner Herrſucht aufgeopfert!?
Dir Sebaſtiano,Mag dein Herjz dein Urtheil ſprechen.

Staunet.ihr, daß ich auch kenne?
Schet wer ich bin.

Er wirft die Zauberkleider ab, und ſleht alt
Herzog von Meiland da.)

Siehe Konig! den von dir entthronten Furſten;
Aber ich vergebe dul

5 B 5 Alon



Alonſo.
Ob du Prosper biſt,
Oder ein Phantom
Weiß ich nicht Doch wenn du lebſt,
Geb ich alles dir zuruck,
Und erflehe nur Verzeihung.

Prosper.
Seyd mir Alle willkommen!
Du, Antonio,
Bruder kann ich bich nicht nennen,
Du erjittre nicht vor mir
Jch verzeihe dir
Ueber deine ſchwarze That erzittre,
Und gieb mir mein Volk zuruck.

Antonio.
Hatteſt du die Welt zu fodern,
Wollt' ich ſie zuruck dir geben:

Nur verzeihe mir.
Prrcoeper.

Alles ſey vergeſſen,
Wenn nur euer Leben
Künftig tadelloſer iſt.

Alonſo.
Meine Freuben würden alle wieberkehren,

Ware nicht mein Sohn.
Prooper.

Jch beklage dich, Alonſo.
Doch will ich ein Wunder dir

Jetzt

J



 h— 22Jetzt vor deine Augen bringen,
Das nicht minder dich erfreuen ſoll,

Als mich dein Geſchenk
Meines Reichs erfreut.

Er hat dem Ariel gewinkt, welcher Ferdinand,
Mirande, Dorinde, Hyppolit bringt.)

Alonſo erſtaunt)
Himmiel!

Ferdinand.
Vater! theurer Vater!

Wunder! Wir leben und ſehen einander.

Prooper.
Hyppolit! tritt naher! S—
Hier Ceigt auf Autoniv) Hier iſt dein wahret

Vater!
Und Antonio,
Dieſer iſt dein Sohn!Hier geb ich dir deinen Sohn,

Deinem Sohn mein Herzogthum,
Wenn du ſeine Liebe
Zu dem unſchuldsvollen Madchen
Meiner Jungſtgebohrnen ſegneſi.
Und Alonſo du
Segneſt deinen Ferdinand
Zu det Liebe meiner Erſtgebohrnen.

Alonſo.
Segen! Segen ihm und ihr!

Antonio.Prosper Bruder dich zu nennen
Vin



Bin ich unwerth Deine Gute
Jſt das Großte aller Wunder.
Deine Großmuth todtet mich.

Antonio.
O LEand voll Wunder!

Sebaſtiano.
Voller Schhrecken,

Wo Zauber und Verwirrung wohnt?

Alonſo.
3O Nann, voll Tugend ohne Flecken,

Alonſo und Gonſalo.
NDen edler Thaten Freude lohnt!

Antonio.
Zufriedenheit,

Alonſo.
und Ruh,

Gonſalo.
und Seelenfreuden,

Alle Viere.
Umlagern dich in allem Leiden!

Alonſo.
Du Himmjel wirſt den beſten Segen
Auf unſrer Kinder Haupter legen.

Ganſalo. uueDu Tugend fuhr ſie deine Bahn,

Durch Felſengange, Himmelan! J

Alon



Alonſo.
Geyd auf ewig nun vereint!

Antonio.
Gram dem, uber den ihr weinet!

 NAlle Viere.Freude dem, der euch erfreut!

t... Ariel.War ſo alles wohlgethan?
Pproeper.

Alles, guter Ariel!
Wirſt du uns auf Morgen
Ruhige See
Und gunſtigen Wind
Und ſchnelle Seegel beſorgen,

Dann biſt du frey.
Ariel.

Alles dir Herr, zum Vergnügen.

Wo die Biene ſaugt, ſaug ich.
Jm Schooß der Roſe lagr' ich mich,
Da ſchlaf ich, wenn die Eule ſchreit.
Jch flieg in ſteter Munterkeit
Fern pon des Winters Ungemach
Dem angenehmen Sommer nach.
Wie frohlich wird kunftig mein Aufent-

halt ſeyn,Unter den Bluthen im duftenden Hun.

Pros
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Prooper.

Will mein guter Ariel
Sein unſterbliches Leben

9Unter lauter Bluthen,
Und in dufſtenden Haynen ·verleben

War es dir nicht FreudeMeinen wohlthatigen. Willen zu thun)

Ariel.
2

Freude!

Prosper.
ohl, ſo gieb dir dieſe Freuden
Durch dein ganzes Leben.
Du wirſt unter Buthen
Und im Roſenhayn
Deſto ſußer ſchlummern,
Wenn die Seltgkeit
Guter Thaten dich dahin begleitet.
Sey der Schutzgeiſt guter Menſchent

Ein Chor.

Vom Konig und des Konigsthron,
Bis zu der Hütt' am Quell,
Sey jedem guten Menſchenſohn

Ein Schutzgott, Ariel. 11
Ein



uh ν ν
Ein andres Chor,

Von Schonen in dem hochſten Putz,

Bis zu der Hutt' am Quell,
Sey jeder guten Nymphe Schutz,

Wachſamer Ariel.

Beyde.

Daß nie der Welt, zu ihrem Glück
„Die guten Menſchen fehlen.

Ar,
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